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0 EINLEITUNG  
 

Das Philosophieren mit Kindern wurde bereits nach dem Ersten Weltkrieg in Deutschland 

praktiziert, wobei es pädagogische Kontroversen in der Durchführung gab. Unter den 

Nationalsozialisten wurde dann das Philosophieren mit Kindern unterbunden1 und gewinnt 

derzeitig wieder an Aktualität2. 

 

Hermann Nohl, der in den Zwanzigerjahren im Landschulheim Holzminden mit Kindern 

philosophierte, schrieb über die philosophischen Potenziale des Kindes: 

„ „Langsam gehen dem kleinen Menschen, der viel metaphysischer denkt, als der Erwach-

sene meist ahnt, Dinge auf wie der Sternencharakter der Erde, daß es im Weltraum kein 

Oben und kein Unten gibt, das Geheimnis der Unendlichkeit, das Wunder des Lebens, die 

merkwürdige Tatsache des Gesetzes, die Macht der Zahl, dann aber auch Fragen wie das 

Theodiceeproblem, das schon Vierjährige lange beschäftigen kann, die sittliche Frage der 

Freiheit usw. ...“ “3 

 

Zunächst wird in diesem Buch verdeutlicht werden, was unter dem Philosophieren mit 

Kindern zu verstehen ist und welche Anforderungen an das Philosophieren der Kinder 

gestellt werden. Die hierzu notwendigen Kompetenzen sprechen Skeptiker den Kindern 

unter dem Vorwand entwicklungspsychologischer Bedenken ab. Aber in wieweit sind diese 

Einwände berechtigt? 

Das Philosophieren mit Kindern beinhaltet viele Potenziale, um die Entwicklung des 

Kindes zu fördern. Damit diese bestmöglich ausgeschöpft werden können, werden metho-

dische Hinweise für das Philosophieren mit Kindern in der Grundschule thematisiert. 

 

                                                           
1 vgl.: Martens, Ekkehard, Sich im Denken orientieren, Philosophische Anfangsschritte mit Kindern, 
Schroedel Schulbuchverlag, Hannover, 1990, S.8-9, (im Folgenden: Martens, Sich im Denken orientieren) 
2 vgl.: Martens, Sich im Denken orientieren, S.11 
3 Martens, Sich im Denken orientieren, S.8, zit. nach: Nohl, Hermann, Philosophie in der Schule, in: Ders., 
Pädagogik aus dreißig Jahren, 1949, Frankfurt am Main 
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1 KLÄRUNG DES BEGRIFFS „PHILOSOPHIEREN MIT KINDERN“ UND 

ANFORDERUNGEN AN DAS PHILOSOPHIEREN DER KINDER 

 

1.1 DER BEGRIFF „PHILOSOPHIERENS MIT KINDERN“ 

 

Der Begriff „Philosophieren mit Kindern“ bezieht sich auf Kinder bis ins Alter von 

vierzehn Jahren.4 

Beim Philosophieren sollen die Kinder durch eigene Denkleistungen eine philosophische 

Frage klären. Da die verschiedenen Theorien der Philosophen als mögliche Antwort auf 

eine philosophische Frage nicht nachvollzogen werden, erfolgt keine Vermittlung von 

Faktenwissen. Vielmehr sollen die Kinder selbst die reflektorische Aktivität – das Philoso-

phieren – durchführen5 mit dem Ziel, die philosophische Frage zu „erhellen“6. Beim 

gemeinsamen Reflektieren sollen die Kinder ihre Meinung darstellen, begründen und 

abwägen7, um dadurch zu ihren eigenen individuellen Antworten zu gelangen8. Daraus 

folgt zweierlei: Erstens muss das Philosophieren mit Kindern nicht im Konsens enden9, 

weil jedes Kind zu einer anderen begründeten Ansicht gelangen kann. Zweitens ergibt sich 

daraus die Tatsache, dass das inhaltliche Ergebnis im Vorhinein nicht bestimmt werden 

kann, da es sich aus den einzelnen Überlegungen der Gruppenmitglieder zusammensetzt.10 

Es wird empfohlen, das Philosophieren mit Kindern auch innerhalb des Schulunterrichts 

durchzuführen11; in Europa findet es jedoch hauptsächlich außerschulisch statt.12 Erste 

Ansätze des Philosophierens mit Kindern findet man bereits im Kindergarten.13 

 

                                                           
4 vgl.: Daurer, Doris, Staunen-Zweifeln-Betroffensein, Philosophieren mit Kindern, Beltz Taschenbuchverlag, 
Weinheim, Basel, 1999, S.129, (im Folgenden: Daurer, Staunen-Zweifeln-Betroffensein) 
5 vgl.: Lipman, Matthew, Handbuch zu Pixie, Übers. und bearb. von Cahmy, Daniela, Hölder-Pichler-
Tempsky Verlag, Wien, 1986, S.3, vgl. auch: Martens, Sich im Denken orientieren, S.32 
6 vgl.: Zoller Morf, Eva, Philosophische Reise, Unterwegs mit Kindern auf der Suche nach Lebensfreude und 
Sinn, Verlag Herder, Freiburg im Breisgau, 2000, S.12, (im Folgenden: Zoller Morf, Philosophische Reise) 
7 vgl.: Daurer, Staunen-Zweifeln-Betroffensein, S.59 
8 vgl.: Zoller Morf, Philosophische Reise, S.15 
9 vgl.: Brüning, Barbara, Philosophieren mit sechs- bis achtjährigen Kindern in der außerschulischen 
Erziehung – Überlegungen zu einem handlungsorientierten Ansatz unter Berücksichtigung praktischer 
Erfahrungen, Dissertation, Hamburg, 1985, S.130-131, (im Folgenden: Brüning, Philosophieren mit sechs- bis 
achtjährigen Kindern) 
10 vgl.: Daurer, Staunen-Zweifeln-Betroffensein, S.61, vgl. auch: Zoller Morf, Philosophische Reise, S.54 
11 vgl.: Brüning, Philosophieren mit sechs- bis achtjährigen Kindern, S.221 
12 vgl.: Brüning, Philosophieren mit sechs- bis achtjährigen Kindern, S.122-129, vgl. auch: Daurer, Staunen-
Zweifeln-Betroffensein, S.127, vgl. auch: Martens, Sich im Denken orientieren, S.17 
13 vgl.: Zoller Morf, Philosophische Reise, S.40-43, vgl. auch: Daurer, Staunen-Zweifeln-Betroffensein, S.75 
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1.2 ANFORDERUNGEN AN DAS PHILOSOPHIEREN DER KINDER IM VERGLEICH ZUM 

PHILOSOPHIEREN VON FACHLEUTEN 

 

An das Philosophieren der Kinder werden nicht dieselben Ansprüche wie an das der 

Fachphilosophen erhoben.14 „Vielmehr kann man lediglich davon ausgehen, daß ein 

gemeinsamer, schrittweiser ... Prozeß des Philosophierens bereits mit Kindern möglich ist. 

Eine Voraussetzung für eine derartige Behauptung ist, daß man den Philosophiebegriff 

nicht in einer fachspezifischen Verengung zu hoch ... ansetzt“15, postuliert der Kinderphilo-

soph Martens. Diese Erwartungshaltung an das Philosophieren von Kindern kristallisiert 

sich zudem daran heraus, dass einige Autoren statt vom Philosophieren mit Kindern vom 

Nachdenken mit Kindern berichten. So auch Schreier, der als Begründung seiner Begriffs-

wahl anführt: 

„ „Nachdenken“ und „Philosophieren“ sind in gewisser Hinsicht austauschbare Wörter. 

Will man den Unterschied betonen, so wäre „Philosophieren“ das Wort, das den Fachphilo-

sophen als unverzichtbar erschiene, während „Nachdenken“ den Pädagogen näherläge. 

Zumal wenn es als Begriff herausgearbeitet worden ist, tritt uns das Wort „Philosophie“ mit 

der ehrfurchteinflößenden Tradition und der gewissermaßen geheiligten Autorität fachphi-

losophischer Ansprüche entgegen. Aus diesen Ansprüchen lassen sich dann auch leicht 

viele Bedingungen ableiten, die zusammengenommen eine Art Lizenz für das „echte“ oder 

„rigorose“ Philosophieren ... begründen. Demgegenüber bezeichnet „Nachdenken“ eine 

gleichsam nichtlizenzbedürftige Tätigkeit, der auch Laien ... nachgehen können.“16 

Inwieweit sich die fachphilosophischen Ansprüche an das Philosophieren von den Anforde-

rungen an das Nachdenken oder Philosophieren der Laien unterscheiden, wird jedoch von 

Schreier nicht näher thematisiert.  

Brünig hingegen führt einen detaillierten Vergleich zwischen der Fachphilosophie und der 

Alltagsphilosophie durch. Ihre Überlegungen führt Brüning an der Gegenüberstellung von 

Fach- und Alltagsphilosophie durch, wobei sie das Philosophieren der Kinder als eine Form 

der Alltagsphilosophie ansieht.17 In ihrer Untersuchung betrachtet Brüning vier Merkmale 

der Fachphilosophie und überprüft, inwiefern diese auch auf die Alltagsphilosophie 
                                                           
14 vgl.: Brüning, Philosophieren mit sechs- bis achtjährigen Kindern, S.5 
15 Martens, Sich im Denken orientieren, S.19 
16 Schreier, Helmut, Einleitung in: Schreier, Helmut (Hg.), Nachdenken mit Kindern, Aus der Praxis der 
Kinderphilosophie in der Grundschule, Klinkhardt, Bad Heilbrunn, 1999, S.10 
17 vgl.: Brüning, Philosophieren mit sechs- bis achtjährigen Kindern, S.7 
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zutreffen. Zwei Merkmale der Fachphilosophie, von Brüning auch Esoterik genannt18, die 

sie nicht bei der Alltagsphilosophie vorfindet, von ihr auch als Exoterik bezeichnet19, sind 

die folgenden: Erstens verfügt die Fachphilosophie im Gegensatz zur Alltagsphilosophie 

über eine Fachsprache. Diese zeichnet sich durch eine komplexe Begrifflichkeit aus, die in 

der Tradition einer latinisierten Bildungssprache steht. Das zweite Merkmal der Esoterik, 

das Brüning nicht als eines der Exoterik herausstellt, ist der institutionelle Charakter. 

Während das Philosophieren zwischen Fachleuten stets in Institutionen und Bildungsein-

richtungen stattfindet, weist das Philosophieren von Laien keine Institutionalisierung auf. 

Das Philosophieren mit Kindern soll nach Brüning, obgleich es eine Form der Exoterik 

darstellt, allerdings sowohl im nicht-institutionellen als auch im institutionellen Bereich wie 

der Schule durchgeführt werden.20 

Die zwei folgenden Merkmale der Fachphilosophie hält Brüning mit Einschränkungen auch 

für Merkmale der Alltagsphilosophie. Die Totalität der Wirklichkeit ist Gegenstand 

fachphilosophischer Diskussionen; das heißt sämtliche Probleme über das Leben und die 

Welt, die als fundamental und somit allgemein gelten können, sind Themen fachphiloso-

phischer Untersuchungen. In der zweieinhalbtausendjährigen Geschichte der Philosophie 

änderten sich dennoch die Reflexionsobjekte. Während die Philosophen der Antike Themen 

wie den Menschen, die Natur etc. als Gegenstand ihrer philosophischen Reflexion wählten, 

werden in der heutigen Fachphilosophie hauptsächlich die bestehenden Theorien über den 

Menschen, die Natur etc. sowie Methoden der philosophischen Fachdisziplinen betrachtet. 

Die heutige Alltagsphilosophie befasst sich zwar nicht wie die heutige Fachphilosophie mit 

systematischem Wissen, jedoch gleichsam wie in der antiken Philosophie mit direkten 

Objekten wie dem Menschen u.ä. Themen.21 Die Übereinstimmung beider Philosophiefor-

men liegt demnach darin, dass sie fundamentale Probleme des Lebens und der Welt 

behandelt. Die Einschränkung beinhaltet die Tatsache, dass die Exoterik nicht den ge-

schichtlichen Wandel der Reflexionsgegenstände, den die Fachphilosophie durchlebte, 

nachvollzog. Sie hält weiterhin an den ursprünglichen Themen der Philosophie, die in der 

Antike vorherrschten, fest. 

                                                           
18 vgl.: Brüning, Philosophieren mit sechs- bis achtjährigen Kindern, S.3 
19 vgl.: Brüning, Philosophieren mit sechs- bis achtjährigen Kindern, S.3 
20 vgl.: Brüning, Philosophieren mit sechs- bis achtjährigen Kindern, S.7-8 
21 vgl.: Brüning, Philosophieren mit sechs- bis achtjährigen Kindern, S.5-7 


